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tuthgege

eitret
Die Gnade unſers HErrn

JEſu Chriſti die Liebe
GOttes und die Ge—
meinſchaft des Heiligen
Geiſtes ſey mit uns allen
Amen.

Anſpruch!
Eliebte in dem HErrn,
es gereichet uns aller
dings zu einem uber
ſchwenalichen und herr
lichen Troſt, daß unſer

utns

HErr und Heyland JEſus Chriſtus
ſich nicht allein hat wollen am gten
Tage nach ſeiner Geburt beſchneiden
laſſen, ſondern daß er auch, da er nun
mehr ſein Amt antreten wollen, die
Taufe von Johanne ſeinem Vorlaufer

A2 ange
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—eÒangenommen hat. Denn gleich wie
wir aus der Beſchneidung unſers
Heylandes uns verſichern konnen, daß
wir von dem Geſetze erloſet worden
ſind, nachdem er ſich freywillig un
ter daſſelbe thun laſſen, daran er
ſonſt, als der HERN des Geſetzes,
nicht verbunden war:; alſo haben
wir auch aus ſeiner Tauffe dieſen
Troſt, daß dadurch der neue Bund—
(der durch das Evangelium, durch
den Heiligen Geiſt, vom Himmel ge
ſandt, offenbahr worden) eingefuh—
ret, geheiliget und beſtatiget iſt. Weil
denn nun auff dieſen Tag von der
Tauffe unſers HErrn JEſu Chri
ſti pfleget offentlich gehandelt zu wer
den, ſo wollen wir denn auch fur
jetzo nach der Gnade, die GOTT

darreichen wird, hievon eine einfalti
ge Betrachtung mit einander anſtel
len. Laſſet uns zu dem Ende vor
dem Angeſichte GOttes uns demu

A ltthigen und ihn bitten, daß ek uns m
ſeinem
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ſeinem Heiligen Geiſte beywohnen
wolle, damit alles zu ſeinen Ehren
und unſer Erbauung gereichen und
ausſchlagen moge, hierum laſſet uns
ihn erſuchen in einem andachtigen
Vater Unſer, und zur Erweckung
unſerer Andacht, zum Preiſe der
Geburt unſers HErrn JEſu Chriſti,
vorhero mit einander ſingen: Cin
Kindelein ſo lobelich iſt uns gebohren
heute c.

TEXTVUS.
Evangel. Matth. IIl. v.iz- i7.

—u der Zeit kam JE—
ſus aus Galilaa an8 den Jordan zu Jo—

hanne daß er ſich von ihm
tauffen lieſſe. Aber Jo
hannes wehrete ihm und

A 3 ſcrach:
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ſprach: ich bedarff wol daß
ich von dir getauffet wer—
de und du kommſt zu mir.
JESuUsS aberantwortete
und ſprach zu ihm: Laßitzt
alſo ſeyn alſo gebuhrt es
uns alle Gerechtigkeit zu
erfüllen. Da ließ ers ihm
ru. Und da JEſus getauf—
ſet war, ſtieg er bald her—
auff aus dem Waſſer und
ſiehe da that ſich der Him
mel auff uber ihm. Und
Johannes ſahe den Geiſt
GoOttes gleich als eine
Taube herabfahren und
uber ihn kommen. Und

ſie
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ſiehe eine Stimme vom
Himmiel herab ſprach: Dis
iſt mein lieber Sohn an
welchem ich Wohlgefallen
habe.

Aus dieſem jetzt verleſenen Texyt
des Evangelii, Geliebte in dem
HErrn ,ſoll denn nun gehandelt werden

von der heiligen Tauffe
und zwar

J. Von deroſelben Wur
de

I. Von deroſelben Be
deutung.

Gebet.
ZS S agebe uns denn hiezu
S ſeine Krafft oben,der dreyeinige GOtt

Aq4 auf
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anf daß wir alle, die wir ge—
tauffet ſind in ſtinem Namien,
auch die Wurde und Bedeu—
tung unſerer Tauffe mogen
erkennen und ſolche Erkant—
niß anwenden zu unſerer
Scelen Heil und Seeligkeit,
Amen.

Abhandlung.
 Wdſs denn nun betrifft (1)

de
J

cgen Tauffe, ſo iſt dieſel—
J die Wurde der heili—

be (1) aus der gottlichen Einſetzung
derſelben zu erkennen, welche wir auch

an der Tauffe Johannis, als der in
dieſem 3. Cap. Matthæi unter dem

Naimen eines Tauffers eingefuh—
ret wird, bemercken. Zu der zeit,
heiſſet es verl. kam Johannes
der Tauffer. Vergleichen wir nun

hie
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hiemit den Evangeliſten Lucam im 3.
Cap. ſo wird uns damit angezeiget,
daß er auf Befehl GOttes ſolches
gethan habe; und alſo war ſeine
Tauffe auch kein Menſchen-Werck,
ſondern ruhrete her von dem. Beſehl

und Einſetzung GOttes. Daher
auch Johannes ohne Geheiß und
Veſehl des geiſtlichen Raths zu Je
ruſalem ſolches ſein Tauff-Amt an
rat, und in gottlicher Parrheſie als
ein Bothe GOttes mit den Juden,
und zwar ohne Anſehen der Perſon,
umgieng. Ferner ſo hat unſer HErr
und Heyland JEſus Chriſtus, der
geſandt war von GOtt in dieſe Welt,
die Menſchen zu erloſen, dieſes als
ein Hauptſtuck ſeines ihm auffgetra
genen Mittler-Amts gerechnet, daß
er die Tauffe geordnet, wie denn ſei
ne Junger, nach dem IV. Cap. Jo-
hannis, getaunet haben, welches oh
ne allen Zweiffel auf ſeinen Befehl
geſchehen iſt, deßwegen es auch ihm

A5 ſelbſt
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ſelbſt am angezogenen Orte zuge—
ſchrieben wird, ob er gleich ſonſt ſeibſt
nicht tauffete. Mit ausdrucklichen
Qborten aber finden wir die Einſe—
tzung der Tauffe Matth. XXVIll.i9.
denn daſelbſt redet unſer Heyland
ſeine Junger, durch welche er ſich
vermittelſt der Predigt des Evange
lii, als den Mittler und Erloſer der
gantzen Welt verklahren wolte, un
ter andern alſo an: Gehet hin in
alle Welt, lehret alle Heyden
und tauffet ſie im Nahmen
des Vaters, des Sohnes, und

des Heiligen Geiſtes. Allſo ſe
hen wir, daß die heilige Schrifft
ſelbſt von der Gottlichkeit der Taufft
gar herrlich zeuge, und ſie demnach
von groſſer Wurde ſeyn muſſe. Es
erhellet aber die Wurde der Taune
(2) auch daraus, daß unſrr HERR
und Heyland JEſus Chriſtus ſelbſt
hat wollen getaufft werden, deßwe

gen



S (11)
gen auch dieſe ſeine Tauffe ſo ga
umſtandlich von den 4. Evangeliſten
aufgezeichnet iſt, wie wir ſie denn
bey dem Matthaco c. IIl. Marcoc lJ.
Lucac lil. Johanne c.l. mit mehrern
beſchrieben finden. Denn hieran

war uns ſehr viel gelegen, daß wir
Chriſtum JEſum nicht allein als den
jenigen, der die Tauffe eingeſetzet,
ſondern auch als einen, der ſelbſt ge
tauffet ware, und der alſo unſere
Tauffe mit ſeiner Tauffe eingewei
het hatte, erkennen mochten. Die
ſes gereichet aber abermahls der
Tauffe zu einer ſonderbahren Wur
de, welches denn auch Johannes er
kante. Denn da JEſus zu ihm kam
an den Jordan, daß er von ihm ge
tauffet wurde, da wehrete ihm Jo
hannes und wrach: ich bedarff
wohl, daß ich von dir getauffet
werde, und du kommſt zu mir.
Er konte ſich nicht darein finden, daß

As die
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dieſer Mann, welchen er zwar der
geſtalt noch nicht kante, daß er ge
wuſt hatte, er ſey Chriſtus der Hey
land der Welt, (denn das hat er erſt
hernach erkant, als er nehmlich den
Geiſt GOttes in Tauben-Geſtalt
herabfahren und uber ihn bleiben
ſahe, wie geſchrieben ſtehet Joh. J. z2.
zz.) ſolle zu ihm kommen und ſich von

ihm tauffen laſſen. Er gedachte,
wie ſoll ich den Maun tauffen, der ſo
heilig und fromm iſt, ich taune ja zur
Bufr, deren aber dieſer nicht bedarf.
Was antwortet ihm aber unſer Hey
land? Laß jetzt alſo ſeyn, hieß es,
alſo ggebuhret uns, alle Gerech—
tittkeit zu erfulen. Womit er an
deutele, daß freylich um ſein ſelbſt.
Qbillen er der Tauffe Johannis nicht
brauchte, und alſo Johannes mehr
verpflichtet ware zu ihm zu kommen,
als er zu ihin; Es ſey aber nothig um
der Menſchen Zvbillen, als denen zu

gut
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gut er in die Welt kommen ſey, und
um welcher Willen er auch ſo gar
leiden und ſterben, und alſo alle Ge—
rechtigkeit erfullen wurde. Uber dem
iſt (z) die Wurde der heiligen Tauffe
auch daraus zu erkenuen, dieweil bey

der Tauffe unſers HErrn JEſu ſich
die gantze Heilige Dreyeinigkeit,
geoffenbahret hat. Dann er ſelbſt,
der HErr JESUS, der hoch—
gelobte Sohn GOTTES, ſtund
da in ſeiner zarten Menſchheii, in
groſſer Niedrigkeit als ein ander
Adams-Kind, ſtieg in den Jor
dan, und ließ ſich von Johanne, als
ein ander Sunder, tauffen: Es war
da die Stimme des himmliſchen Va
ters, die ſprach: Diß iſt mein
lieber Sohn, an welchem ich
Wohlgefallen habe: Es war
auch da der heilige Geiſt, welchen
Johannes als eine Taube herabfah
ren, und uber unſer HERRN
JEſum kommen ſahe. Daher

A7 auch
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anch die Alten zum Beweiß des ho—
hen und wichtigen Geheimniſſes der
heiligen Dreyfaltigkeit, ſonderlich die
Tauffe unſers HErrn JEEU an
gefuhret und darauff gewieſen haben.
Wie dann auch der Unterſchied der
drey Perſonen in der einigen und un
zertrennlichen Gottheit darinn ſo klar
gegrundet iſt, daß man billig allen
Vernunfft-Schluſſen, ſo dagegen
gemacht zu werden pflegen, kein Ge
hor giebt, wie wir ſingen: Daß wir,
nicht ſollen zweiffeln dran, wenn wir
getauffet werden, alldrey Perſonen
getauffet han, damit bey uns auff
Erden zu wohnen ſich ergeben. Man
mochte aber ſagen: Ja das gereichet
wohl der Tauffe Chriſti zu ſonder
bahrer Wurde, daß ſich die heilige
Dreyeinigkeit dabey ſo lieblich geof—
fenbahret hat. Allein was gehet
das umere Tauffe an, bey welcher
dergleichen Offenbahrung nicht ge
ſchiehet. Wir haben aber zu wiſſen

daß
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daß, obgleich dergleichen Offenbah
rung bey unſerer Tauffe nicht geſchie—
het, als wodurch CHRJESTUS
zu ſeinem Mittler-Amt gleichſam
eingeweihet, und den Menſchen als

der wahre Meßias und Chriſt GOt—
tes anbefohlen worden, wir doch um
des Willen nicht meynen müſſen, als
ob die heilige Dreyeinigkeit nichts da
bey zu thun hatte, das ſey ferne. Denn
warum hatte unſer Heyland befohlen
du tauffen im Nahmen des Vaters,
des Sohnes und des heiligen Geiſtes,
wenn dieſelbe um unſere Tauffe
ſich nicht bekummerten. Darum
mogen wir wohl glauben, daß unſer
Heyland uns eben hiermit veriichern
wollen, daß auch bey unſerer Tauffe

dieſe drey, der Vater, das Wort,
und der heilige Geiſt zugegen, und
die rechte Tauff-Zeugen ſind, Es ge
reichet auch dieſes (4) der heiligen
Tauffe zu einer nicht geringen Wur
de, daß GOtt der HErr einen neuen

Bund
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Bund durch dieſelbe mit dem Men—
ſchen machet. Jn der Tauffe unſers
HErrn JEſu Chriſti iſt ſolches da
durch angezeiget worden, daß ſich die
Stimme horen ließ vom Himmel:
Dis iſt mein lieber Sohn, an
dem ich Wohluefallen habe.
Denn dadurch wurde unter andern
bedeutet, daß der knechtiſche. Geiſt, der
unter dem Geſetze geherrſchet hatte,
auffhoren, und der Geiſt der Kind-
ſchafft durch die Tauffe als das Bad
der Wiedergeburth und Erneuerung
des Heiligen Geiſtes ausgegoſſen
werden ſolte, welches der neue Bund
iſt/deſſen von Jeremia im XXXI. Cap.
gedacht wird. Aus dieſem Grun
de nennet Petrus in der 1. Ep. IIl. die
Tauffe den Bund eines guten
Gewiſſens mit GOTT, durch
die Aufferſtehung JEſu Chri
ſti, und zeiget damit an, daß der
Menſch durch die heilige Tauffe al

ler
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ler von Chriſto durch ſeinen Tod und
Aufferſtehung erworbenen Guther
theilhafftig werde, und alſo Krafft
derſelben, ſo zu reden, eine Auforde—
rung erlange an den himmliſchen
Vater, daß er ſich zu ihme alles Gu
ten verſehen, ein froliches Gewiſſen
vor ſeinem Angeſicht haben, und al—
les Gute von ihm hoffen und er
warten konne: Welches ja aller—
dings die groſſe Wurde der heiligen
Tauffe beſtatiget. Denn gleich
wie im alten Teſtament es der Be
ſchneidung (die ſonſt eine Sache war,
welche der Vernunfft gantz ſeltſam
vorkam, und um derer Willen die
Juden vor einen Spott bey allen
ubrigen Volckern gehalten wurden)
zu groſſer Wurde gereichte, daß
GOTd in dem auſſerlichen Zeichen
einen Bund mit dem Abraham und
ſeinem Saamen aufgerichtet hatte;
alſo machet die heilige Tauffe, die
auch nichts herrliches hat vor den

Au—



S (18) S
Augen der Vernunfft, dieſes auch
recht wurdig, daß ſie nicht ſchlecht
Waſſer iſt, ſondern ein Waſſer, das
in GOttes Wort verfaſſet, und mit
GoOttes Wort verbunden iſt, ein
WWaſſer, darinn der Bund eines gu—
ten Gewiſſens mit GOtt auffgerich
tet wird, oder darinn der Menſch
mit GOtt in einen Bund trit, Krafft
deſſen GOlt ſein Vater, und er ſein
Kind iſt. Auch leuchtet (5) daraus
die Wurde der heiligen Tauffe her
fur, daß uns in derſelbigen und durch
dieſelbige ſo groſſe Guter und Ga—
ben geſchencketwerden. Denn Chri
ſtus ſpricht bey dem Marco am XVI.
Wer da glaubet und getauffet
wird, der wird ſeclitz werden.
Er ſpricht nicht: wer da glaubet, ſoll
ſeelig werden, ſondern wer da glau
bet und getauffet wird, der ſoll
ſeelig werden. Da nun eine ſowich
tige Sache, nemlich die gantze See—
ligkeit, in der heiligen Tauffe uns ge

ſchen
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ſchencket wird, ſolte das nicht der
Tauffe zu ſonderbahrer Wurde gerei
chen? Dieſe Seeligkeit faſſet alle
von Chriſto erworbene Guter in ſich,
denn es gehoret dahin die Kindſchafft
GOdttes, ſintemahl wir aetauffet wer
den in den Nahmen des Vaters; Es
gehoret dahin die Gerechtigkeit JEſu
Chriſti, denn wir werden auch getauf—
fet in den Rahinen des Sohnes: Es

gehoret dahin die Gemeinſchafft des
heiligen Gzeiſtes, denn es heift auch:

tauffet ſie in den Nahmen des heili
gen Geiſies; Welche drep Haupt
Guter abermahl viel andere Gnaden
Gaben und Schatze in ſich einſchlieſ—

ſen. Es empfahet aber die Tauffe
noch ferner (6) eine groſſe Wurde aus
den Apoſtoliſchen Ausſpruchen, wel
che wir von der heiligen Tauffe finden.
So leſen wir in der Epiſtel an die
Romer am VI. wie Paulus mit gar
herrlichen Worten die Tauffe uns ab
mahlet und beſchreibet: Wiſſet ihr

nicht
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nicht, ſpricht er im 3. verl. Daß
alle, die wir in JEſum Chriſt
getauffet ſind, die ſind in ſeinen
Tod tgetaufft: So ſind wir je
mit ihm begraben durch die
Tauffe in den Tod, auf daß,
gleichwie Chriſtus iſt auffer—
wecket von den Todten durch die

Herrlichkeit des Vaters, alſo
ſollen wir auch in einem neuen
Leben wandeln. So wir aber
ſamt ihm gepflantzet werden zu
gleichem Tode, ſo werden wit
auch der Aufferſtehung gleich
ſeyn, dieweil wir wiſſen, daß
unſer alter Menſch ſammt ihm
gecreutziget iſt, daß der ſund
liche Leib auffhore, daß wir hin
fort der Sunde nicht mehr die
nen. Defgßgleichen wird mit grof—

ſem
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ſem Nachdruck davon geredet leph.
V.v.25, wie es deun heiſſet: Chri—
ſtus hat cielirbet die Gemeine,
und hat ſich ſelbſt fur ſie getge—
ben, und hat ſie gereinitget durch
das Waſſerbad im Wort, auf
daß er ſie ihm ſelbſt darſtellete
eine Gemeine, die herrlich ſepy,
die nicht habe einen Slecken,
dder Runtzel, oder des etwas,
ſondern daß ſie heilig ſey, und un
ſtrafflich. lt. Gal. Ill. v.7. Wie
viel euer detauffet ſind, die ha—
ben Chriſum angezogen, wel—
che Worte der vorhergehrude 26te
Vers deutlicher machet, da es heiſſet:
Jhr ſeyd alle GOttes Kinder
durch den Glauben an Chri—
ſto JEſu, darauff ſpricht er nun:
denn wie viel euer getauffet
ſind, die haben Chriſtum antge
zogen. Dagß wir alſo ſehen, wie
der Menſch Krafft der heiligen Tauf

fe
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fe ſich ein Kind GOttes zu ſeyn durch
den Glauben an Chriſto JEſu ruh—
men konne. Wir mogen auch die
ſes (7) als ein Zeugniß von der groſ
ſen Wurde der heiligen Tauffe an—
fuhren, daß dieſelbe allbereit im Al—
ten Teſtament auff unterſchiedliche
Weiſe vorgebildet iſt? davon zeuget
Paulus in der 1. Cor. X. v. i. Jch
will euch aber, lieben Bruder,
nicht verhalten, daß unſere Va
ter ſind alle unter der Wolcken
ctzeweſen, und ſind alle durchs
Meer gegangen, und ſind alle
unter Moſen getaufft mit der
Wolcken und mit dem Meer.
Womit er alſo andeutet, daß, gleich
wie die Kinder Jſrael trockenes Fuſ

ſes durch das rothe Meer gefuhret, und
damit von der Hand Pharaonis und
aller ihrer Feinde errettet worden ſind;
Alſo dieienigen, welche auff den Nah
men JEſu Chriſti getaufft werden,

von
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von der Schuld und Straffe der
Sunden, vom Tode und Teufſel er—
rettet und erloſet wurden. Wobey
wir uns zugleich des Durchganges
der Kinder Jſrael durch den Jordan
ins gelobte Land erinnern mogen,
welches gleichfalls im Vorbilde anzei

gen muſſen, daß wir durch die Tauffe
in das Reich GOttes, und alle See
ligkeit verſetzet werden ſollen. Weil
auch der Apoſtel in den angefuhrten
Worten der Wolcken gedencket, mit
welcher die Kinder Jſrael getauffet
worden, wodurch er die Wolcken
Seule, welche vor ihnen in der Wu
ſten hergieng und in welcher Chriſtus,
der Engel des Bundes, ſelbſt war,
verſtehet; So iſt daraus abermahl
klar, wie dadurch angedeutet ſey, daß

die Tauffe im neuen Bunde in unſe
rem gantzen Leben gleichſam fur uns
hergehen, und unſer Geleits-Mann
ſeyn, ja wie ne uns zur ſteten Erinne
rung dienen ſoll, daß wir durch Chri

ſtum
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ſtum JEſum aus dem geiſtlichen Ae—
gypten oder von der Obrigkeit der
Finſterniß errettet und in ſein Reich
verſetzet worden ſind, und wie derſel
bige uns nun leiten und fuhren muſſe,
ſov lange wir in der Wuſten dieſer
Wwvelt als die Fremdlinge und Pil—
grimm wallen. Ein ſolch Vorbild
iſt auch die Sundfluth geweſen, wie
wir ſehen aus 1Petr. IIlo ai. Da
es von der Arche Noeheiſt: Jn wel
cher wenig, das iſt, acht Seelen
behalten wurden durchs Waſ—
ſer, welches nun auch uns ſee
lig machet in der Tauffe, die
durch jenes bedeutet iſt. Nach
dem wir nun alſo in der Kurtze ſieben
Grunde beſchauet haben, woraus die
Wurde der heiligen Tauffe zur Gnu
ge erkannt werden mag: So haben
wir nun auch

I. Von der Bedeutung
der heiligen Tauffe etwas we

niges
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niges zu handeln. Dahin ſind die
Menſchen ja noch wohl zu bringen,
daß ſie glauben, daß es um die Tauf
fe eine gar wichtige und wurdige Sa
che und ſie daher groß zu achten ſey.
Sie werden gerne bekennen und ſa—

gen: Ja allerdings jſt die Tauffe ein
ſehr herrlicher Schatz; GOTT der
HErr hat die Tauffe ſelbſt eingeſetzt,
unſer HErr JEſus Chriſtus hat ſich
ſelbſt tauffen laſſen: Jch bin im Na—
men des Vaters, des GSohnes und
des heiligen Geiſtes getauffet worden:
Jch habe einen Bund mit dem lieben
GOtt in der heiligen Tauffe gemacht,
und da hat mir GOtt alle meine Sun
de vergeben: da hat er mich abgewa
ſchen von allen meinen Sunden, und
hat mich zum Kind und Erben der ewi

gen Seeligkeit gemacht, u. ſ.f. Aber
in dem allen ſuchen die Menſchen
insgemein einen fleiſchlichen Troſt,
und bilden ſich ein, daß ſie nun in ih
rem Leben ſich nicht ſo groß um ein

B wah—
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wahres rechtſchaſfenes Chruten
thum bekummern durffen. War—
um? Jn der Tauffe waren ſchon
alle Sunden vergeben; Da ſey man
ſchon von allen Sunden abgewa—
ſchen; Und alſo meynet man, konne
es nicht ſchaden, wenn gleich das Le
ben nach empfangener Tauffe in Au
genLuſt, Fleiſches-Luſt und hoffarti
gem Leben zugebracht wird. Das
nimmt der alte Adam vorlieb, und laßt
es alſo gerne geſchehen, dan die Tauffe

 .4 Alruirdeo vor

geſicurt iνiſt nun nochig, daß auch die Bedeu
tung der heiligen Tauffe nicht ver

ſchwiegen werde. Was bedeutet
denn nun ſolch Waſſertauffen? Jn

unſerm Catechiſmo wird alſo darauff
geantwortet: Es bedeutet, daß

alte Adam in une durch
dertagliche Reu und Buſſe ſoll er
ſauffet werden, und ſterben

mit
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mit allen Sunden, und boſen
Luſten, und wieder heraus konmen
und aufferſtehen ein neuer Menſch,
der in Gerechtigkeit und Heiligkeit vor
GOtt ewiglich lebe. Sehet, ſo und
wir von Kindheit auff von der Be—
deutung der Tauffe aus dem Cate
chiſmo unterrichtet und gelehret wor—

den. Zwar was unſern Heyland,
der nicht um ſeinet, ſondern um un—
ſertwillen hat wollen getauffet werden,
anbetrifft, ſo mogen wir nicht ſagen,
daß ſeine Tauffe dieſe Bedeutung
bey ſeiner Perſon gehabt habe, (ſin
temahl er gantz heilig, unſchul—
dict, unbefleckt, und von den
Sundern abgeſondert war,
Ebr. VIl.26.) ſondernes iſt durch die
ſelbiage abgebildet worden, wie er
durch ſeinen Tod und Aufferſtehung,
durch ſeine Himmelfarth und kraffti
ge Ausgienung des Heiligen Geiſtes
alle Gerechtigkeit au unſerm Hevl er

B 2 fullen
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erfullen ſolte. Denn daß er bey ſei—
ner Tauffe, als ein ander Adams—
Kind, ſeine Kleider ausgezogen, und
ſich alſo nackend in groſſer Niedrigkeit

ins Waſſer geſtellet hat, und ſich dar—
in untertauchen laſſen, das muſte
bedeuten, wie er mit der Creutz-und
BlutTauffe getauffet werden wur—
de, und wie er ſo dann nackend wur—
de ausgetogen und entbloßet werden,
ja wie da die Waſſer der Trubſalen
ihm uber ſein Haupt gehen, und alle
Fluthen uber ihn zuſammen ſchlagen
wurden; daß er aber bald aus dem

Waſſer wieder heraus ſtieg, bedeu
tete, daß er nicht lange im Grabe blei
ben, ſondern am dritten Tage von
den Todten wieder aufſerſtehen ſolte;

dagß ferner ſich der H mmel auffge
than, bedeutete, daß wenn er von
den Todten wurde aufferſtanden

ſeyn, er auch gen Himmel fahren, und
ſich zu der Rechten der Majeſtat im
Hinmel ſetzen wurde: Und daß dar

auff
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auff der Heilige Geiſt in Geſtalt ei—
ner Tauben herab fuhr, und uber ihm
blieb, zeigte an, daß er nach ſeiner
Himmelfarth, nehmlich an dem hei—
ligen Pfingſt-Tage, den Heiligen
Geiſt uber ſeine Apoſtel und verſamm—

lete Glaubige zu Jeruſalem ausgieſ
ſen wolte: Daß aber endlich ſich dar

auff eine Stimme horen ließ: Diß
iſt mein lieber Sohn, an wel—
chem ich Wohlgefallen habe:
muſte anzeigen, wie nach der Aus
gieſſung des Heiligen Geiſtes Chriſtus
als der hochgelobte Sohn GOttes
in aller Welt allen Creaturen gepre
diget werden ſolte. Sehet, das al
les iſt in der Tauffe Chriſti vorgeſpie
let und abgebildet worden. Allein es
iſt in dem allen auch zugleich angedeu
tet, wie es dem gantzen Leibe unſers
HErrn JEſu Chriſti, das iſt, ſeiner
Gemeinde, ergehen, und durch wel
chen Proceß und Ordnung derſelbe in

B 3 die
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die Verklarnng eindringen ſolte, nem
lich wie auch uber denſelben zwar zu

aller Zeit, ſonderlich aber am Ende
der Tage, alle Leyden und Trubſa
len zuſammenſchlagen, aber auch,
wenn er gleichſam untergetauchet
worden, wieder empor kommen wur
de, und wie ſo denn das himmiliſche
Jeruſalem gleich als eine Taube von
GOltt aus dem Himmel herabfahren
und das Reich der Herrlichkeit Chri
ſti angehen ſolte. Welche Ordnung
denn nicht allein den gantzen Leib, ſon
dern auch ein jedes Gliedmaß deſſelben
inſonderheit angehet. Nemilich ein
jeglicher, der anders ein wahres Kind
GOttes ſeyn, und zur ewigen Herr
lichkeit gelangen will, der muß in die—
ſen Proreß mit Chriſto unſerm Hey

lande treten; Er muß dieſe Ordnung
ſich gefallen laſſen, daß er hier erſtlich

mit Chriſto leide, ſterbe und dulde,
daß er ſich hier zur Anfechtung ſchicke,
und alle Trubſal, Schmach, Hohn,

Spott
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Spott und Verachtung der Welt ge
troſt und ohne Bedencken uber ſich
nehme, und ſich alſo der CreutzesTauf
fe auf keinerley Weiſe entziehe, will
er anders, daß der Heilige Geiſt, der
ein Geiſt der Herrlichkeit und GOttes
iſt, auf ihm ruhe, und daß er dort
ewiglich mit Chriſto lebe und herrſche.
Denn ſo halt es GOtt mit denen, die
ſich nicht ſcheuen ihren Kopff getroſt
unter das Waſſer des Creutzes und
der Leiden in Chriſto zu ſteeken, daß
er ſie in ſolchem Leiden nicht ſtecken
laßt, ſondern ſte aus demſelbigen er—
rettet, daß ſie herrlicher wieder her—
vorgehen, und zwar in der gewiſſen
Hoffnung, daß, wie ſie hier mit
Chriſto gelitten, alſo dort zur
Zeit der Offenbahruntz ſeiner
Herrlichkeit, Freude und Won
ne haben ſollen. iPetr. IV. 12. 13.
Darum, ſo wir rechte Chriſten ſeyn
wollen, ſo muſſen wir uns zur Trubſal,

B4 und
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und zwar nicht allein ſolcher, die man
auch wol mit Juden, Tureken und
Heyden gemein hat, ſondern die der
wahren Junger und Glieder JEſu ei
gen ſind, und ihnen um ſeines Nar
mens, um der Gerechtigkeit und Gott
ſeeligkeit willen begegnen, gefaßt ma
chen. Denn das meynet Chriſtus,
wenn er ſaget: Konnt ihr den
Kelch trincken, den ich trincke,
uund euch tauffen laſſen mit der
Tauffe, da ich mit tgetauffet
werde? Matth. XX.-2. Das iſt,
konnet ihr euch in der Welt, gleichwie
es mir in der Welt alſo ergehet, uudd
noch ins kunfftige ergehen wird, ver
ſchmahen, verachten, verwerffen, ver
laſtern, verfolgen und todten laſſen?
Und ſehet, das bedeutet die Tauffr.
Nicht allein aber das, ſondern es hat
die Tauffe auch dieſe Bedeutung
wie gleich anfangs aus dem Cate
chiſmo erinnert worden, daß wir der

Sunde
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Sunde abſterben, und mit Chriſto
zu einem neuen Leben taglich aufſer—

ſtehen und darinnen wandeln ſollen.
So leget uns Paulus ſelbſt die Tauf—
fe aus in dem ſchon augezogenen
Vlten Cap. der Epiſtel an die Romer,
da er ſpricht: Wiſſet ihr nicht, daß
alle, die wir in JRſum Chriſt
getauffet ſind, die ſind in ſeinen
Tod tietaufft. Wovon redet er
aber? Das zeiget das vorhergehende
an, was wollen wir hiezu ſagen,
heiſt es gleich anfangs, ſollen wir
denn in der Sunde beharren,
daß die Gnade deſto machtiger
werde? Das iſt ſo viel geſagt, wol
an, weil wir nun getauffte Chriſten
ſeyn, und uns in der Heiligen Tauffe
alle Sunden vergeben, und wir davon
abgewaſchen worden ſind, hingegen in
den Bund mit GOtt getreten, und er
uns zu ſeinen Kindern auff und ange

mommen, und der Gercchtigkeit ſei—

B5 nes



 (34) ð
nes Sohnes JEſu Chriſti, alſo ſei—
ner vaterlichen Hulde und Gnade uns
theithafftig gemachet hat, darff man
denn auf den Troſt ſrech hinſundigen

und in der Welt ſo leben, wie es
Fleich und Blut anſtandig und gefal
lig iſt? Da horet nun, was Paulus

darauff antwortet: Das ſey ferne,
ſpricht er, wie ſolten wir in Sun
den wollen leben, der wir abge—
ſtorben ſind? Und zeiget alſo an,
daß derjenige, welcher der Sunde
nicht abgeſtorben ſey, der nicht ernſt
lich dahin ringe, daß ihm die Sunde
todt werde, ſich falſchlich der heiligen
Tauffe getroſte, welches er aus die
ſem Grunde beweiſet, wenn er ſagel:
wiſſet ihr nicht, daß alle, die
wir in Chriſtum JEſum ge—tauffet ſind, die ſind in ſeinen
Tod getauffet, ſo ſind wir ja
mit ihm begraben burch die

Tauffe
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Tauffe in den Tod, auff daß
gleichwie Chriſtus iſt auffer—
wecket von den Todten durch
die Herrlichkeit des Vaters,
alſo ſollen wir auch in einem
neuen Leben wandeln. So
wir aber ſammt ihm gepflantzet
werden zu gleichem Tode, ſo
werden wir auch ihm in der
Aufferſtehuntt gleich ſeyn, die—
weil wir winen, daß unſer al—
ter Menſch ſammt ihm gecreu—
tziget iſt, auf daß der ſundliche
Leib aufhore, daß wir der Sun
den nicht mehr dienen. Die—
ſes alles ſollen wir dann wohl mer—
cken. Denn wir horen wol, daß das
kein menſchlich Gedichte oder Sage
ſey, was von der heiligen Tauffe
etzt angefuhret iſt, ſondern daß der
HeydenApoſtel ſelbſt alſo uns geleh
ret, unterrichtet, und den Sinn des

B6 Gei
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Geiſtes von der Tauffe erklaret hat,
wie es nemlich dem HErrn unſerm
Goltt nicht darum eigentlich zu thun
ſey, daß der Menſch nur ins Waſſer
getauchet oder damit beſprenget wer
de, ſondern das wolle er, daß der
alte Adam in uns mit ſeinen boſen
Luſten und Begierden untergetau—
chet, erſauffet und getodtet werden

ſolie, wotinn denn das rechte Leiden
und tagliche Creun beſtehet, das uber
unſer ſundliches Fleiſch ergehen muß,
wie geſchrieben ſtehet: Die Chri—
ſtum antzgehoren, die creuni
gen ihr Jleiſch ſammt den Lu
ſten und Begierden Gal. V. 24.
Sehet, auf die Weiſe iſt in der Tauf

fe Chriſti ſein Creutz und auch unſer
Creutz vorgeſpielet und eins mit dem
andern verbunden worden, gleichwie
ſein Herauffſteigen aus dem Waſſer
nicht allein ſeine Aufferſtehung bedeu
tet hat, ſondern auch dieſes zugleich

daß
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daß der neue Menſch in uns auſſie—
hen und hervorgehen ſoll. Was iſt
aber der neue Meaſch? Antwort:
Nichts anders, als die neue Art, die
GOtt. durch ſeinen Geiſt in der Wie
dergeburt in uns gewurcket hat; Der
neue Sinn, den der Menſch aus
Chriſto JEſu empfangen hat; Die
gottliche Natur, der er theilhafftig
worden, davon der Glaube gleichſam
die Seele iſt; Nicht zwar ein ſolcher,
den ſich der Menſch aus ſeinen eige—
nen Krafften in ſeinem Gehirn machet,
ſondern der Glaube der Krafft GOt
tes, da nemlich GOtt ſeinen Heili—
gen Geiſt in das Hertze hinein gieſſet,
und durch denſelbiaen ſich als den
rechten Vater im Himmel, und JE—

„num Chriſtum als umern rechten
Bruder zu erkennen giebet und ver
klaret, ſo daß man eine rechte lebendi
ge Erkantniß GOttes und JESU
Chriſti erlange, und in demſelbigen
Glauben ſich mit ihm vereinige. Und
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in demſelbigen Glauben der Krafft
und Wirckung GoOttes ſoll nun der
Menſch taglich aufſtehen, das iſt,
der Menſch ſoll ſich taglich erwecken
und ermuntern, daß er nicht in dicſer
Welt ſein Erbtheil ſuche, ſondern daß
er Krafft ſeines Tauff-Bundes zum
Himmel gehore, und alſo in demſel
ben ſeinen Wandel fuhren, alſo mehr
im Himmel mit ſeinem Hertzen, mit
ſeinen Begierden, mit ſeinen Gedan
cken, als hier auf Erden ſeyn moge,
dergeſtalt, daß obgleich ſein auſſerti
cher und irrdiſcher Menſch noch hier
auf Erden iſt, dennoch ſein Hertz, ſein
Tichten und Trachten auffwers ge
richtet ſey zu Chriſto JEſu, wie Pau
lus ſaget Col. Il.n. Seyd ihr nun
mit Chriſto aufferſtanden, ſo
ſuchet was droben iſt, da Chri
ſtus iſt, ſitzend zur rechten Hand
GOttes.

Was denn nun bisher ſo wol von
der Wurde als Bedeutung der hei

ligen
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ligen Taufſe iſt geſaget worden, ſoll
uns dazu dienen, daß wir eines theils
die heilige Tauffe nicht geringe ſcha—
tzen, ſondern vielmehr theuer und
werth halten in unſerm Hertzen, an—
dern theils aber dieſelbe nicht zu einem
fleiſchlichen Troſt mißbrauchen; Wie
denn auf beyderley Art nur allzuſehr
gefehlet wird. Es kandem Menſchen
leicht begegnen, daß ſeine verderbte
Vernunfft an den geringen Umſtan
den der Tauffe ſich argere, und da—
her von ihr geringe halte in ſeinem
Hertzen, welches nicht allein bey den
Kindern dieſer Welt, ſondern auch
wol bey guten Seelen ſich finden kan,
die ſonſt einen guten Grund in ihrem
Chriſtenthum geleget haben. Und
dieſenſonderlich auch daher, weil ſie
bey ſich befinden, wie ſie ſich mit der
Tauffe ſo lange Jahr falichlich getro
ſtet, und ſich darauff, daß ſie getauff
te Chriſten waren, fleiſchlicher Weiſe
verlaſſen haben, indem ſie bey allem

J ſol
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ſolchem Ruhm von der Tauffe den
noch böſe, irrdiſch, fleiſchlich in den
Tag hinein gelebet, und keine Frucht
der Gerechtigkeit in ihrem Leben gezei

get. Denn indem ſie ſolches inne
werden, kommen ſie leicht auff die
Gedancken, als ob es um die Heilige
Tauffe kein ſo wichtig Werck ſey, als
ſie wol gemeinet hatten. Hie aber
ſoll man ſich beſcheiden, daß uns kei
nes weges gebuhre, dasjenige, was
GOtt in ſolche Wurdigkeit geſetzet
hat, auff einigerley Weiſe geringe
zu ſchatzen, noch eine Sache, die
an ſich heilig, recht und gut iſt, um des
Mißbrauchs willen zu verkleinern.
Denn wer unrein iſt, der ſey immer
hin unrein, und wer boſe iſt, ſey im
merhin boſe, was aber GOTJ ein
geſetzet hat, muß an und vor ſich
ſelbſt in ſeiner Wurde gelaſſen, und
davon nichts entzogen werden. Deß
wegen iſt dann auch billig, daß die
jenigen, welche in ubrigen Stucken

des
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des Chriſtenthums eine mehrere
Erkantniß aus dem Worte GDt
tes erlanget haben, auch dieſes, was
von der Tauffe zu halten ſcy, aus
demſelben techt faſſen lernen, und
ohne vorgefaßte Meynung dieſelbe
Grunde erwegen und bedencken, die

vorhin zu Behauptung der Wurde
derſelben in der Kurtze angefuhret
ſind. Wobey man denn GOTT
hertzlich zu bitten hat, daß er Gnade
und Weißheit geben wolle, alle die
jenige Dinge, daran er uns in ſei—
nem Wort verbunden hat, nicht
nach der vrrderbten Vernunfft, ſon
dern in ſeinem Licht anzuſchauen, da
man denn befinden wird, wie in allen
Ordnungen und Wercken GOt—
tes, wenn ſie auch gleich noch ſo un
ſcheinbahr und geringe anzuſehen
ſind, groſſe Tieffen der gottlichen
Weißheit zu finden, und daher nach
ihrer innerlichen verborgenen Art und
geheimen Grunde weit hoher ſeynd,
als daß wir Menſchen ſie in unſerer
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Schwachheit, da wir durch einen
Spiegel in ein dunckeles Wort ſe
hen, erkennen mogen. Es iſt aber
noch viel gemeiner, daß die Men—
ſchen aus der Tauffe und dero Wur
de ſich einen falſchen Troſt machen,
dafur man gleichfalls nicht gnug war
nen kan. Man ſolte demnach nicht
damit zufrieden ſeyn, daß man nur
in der Kindheit getauffet iſt, ſondern
auch die Bedeutung in ſeinem gan
tzen Leben fur Augen haben. Billig
ware es um deswillen, daß die El
tern ihre Kinder von Jugend auff
fleißig erinnerten, was vor einen
Bund ſie mit GOtt in der heiligen
Tauffe gemachet hatten, und wie ſie
Krafft deſſelben ihr gantzes Leben in
wahrer Verleugnung des ungottli—
chen Weſens und der weltlichen Lu
ſte zu fuhren und ihren Sinn unter
das Creutz Chriſti zu beugen hatten.
Denn wie l,eiſt es bey der heiligen
Tauffe? Entſageſt du dem Teuffel?

ja,
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ja, und allen ſeinen Wercken? ja,
und allem ſeinem Weſen? ja. Sie—
he lieber Menſch, wenn du dieſes ja
nicht mit deinem gantzen Leben be—
kraffligeſt, alſo, daß du allen Sun—
den von Hertzen feind ſeyſt, und kei—

ner einigen mit Willen dieneſt, ſo
nutzet dir die Tauffe nichts, und al
ler Troſt, den du dir davon macheſt,
iſt falſch. Denn wie es heiſſet,
die Beſchneiduntt iſt wohl nu—

tze, wenn du das Geſttz haltſt,
haltſt du aber das Geſetz nicht,
ſo iſt deine Beſchneiduntz ſchon
eine Vorhaut worden. Rom. XI.
25. So mag man auch ſagen: die
Tauffe iſt wohl nutze, wenn du den
TauffBund haltſt, und der Lehre JE
ſu Chriſti wurdiglich wandelſt: Thuſt
du aber das nicht, ſondern kehreſt
GOtt den Rucken zu, liebeſt die
Welt und was in der Welt iſt, als
Fleiſches-Luſt, Augen-Luſt und hof—
farüges Weſen, oder lebeſt in Unge—

rech—
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J rechtigkeit, Geitz, Haß, Feindſchafft,
Trunckenheit und andern Wercken
des Fleiſches, ſo biſt du deiner Tauf
fe wegen vor GOtt nicht gebeſſert,
und kanſt dich alſo bey dieſem ſund
lichen und unchriſtlichem Zuſtande ſei
ner Gnade, der Vergebung der Sun
den und des ewigen Lebens nicht aetro

ſten. Nimm ein Gleichniß: Wenn
einer ein Soldat wird, und den Eyd
der Treue aur Fahne ſchweret, ſo
hat er des Schutzes ſeines Furſtens
nnd KriegesOberſten, unter welchem
er dienet, ſich ſo lange zu getroſten, als

lange er den geleiſteten Eyd der Treue
halt, und demſelben nachlebet; wenn
aber ein ſolcher davon laufft, und a:ſo
ſeinen Eyd bricht, was meyneſt du?
wird einem ſolchen, wenn er wieder
ertappet werden ſolte, es nicht ſein
Leben koſten, oder wurde er nicht ſonſt

mit einer ſchimpflichen und ſchmertz
lichen Straffe beleget werden? wolte

Gnade
J aber ein ſolcher ſo dann ſich auff die
J
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Gnade und Schutz ſeines Furſten
und Krieges-Oberſten beruffen und
ſagen, wie ihm ja dieſelbe, als er
zur Fahne geſchworen, zugefaget und
verſprochen ware, wurde man denn
einem ſolchen nicht antworten und
ſagen: du haſt ja deine verſprochene
Treue nicht gehalten, ſondern biſt

davon gelauffen, was wilt du vieles
von Gnade und Schutz reden. Die
Str iffe wiederfahret dir billig und von
Rechtswegen. Nun wohin iſt das
Gleichniß gemeynet? Sehet wir Men
ſhen machen in der Tauffe mit GOtt
quch einen Bund, EOtt verſpricht
uns ſeine Gnade, und wir ſagen ihm
Treu und Glauben zu: wenn wir
nun aber ſolche Treue in unſerm Le
ben nicht beweiſen, ſondern werden
abtrunnig von dem lebendigen GOtt,
ſind den Wercken und Weſen des
Teuffels ergeben, denen wir abge
ſaget haben, und man will hernach
ſagen: Jch bin ein getauffter Chriſt,

darauff
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darauff verlaſſe ich mich, hoffe auch
ſeelig zu werden und in Himmel zu
kommen, was meynet ihr, ſolte dieſer
Troſt wol ſtich halten und beſte—
hen konnen? Jch ſage, nein, ſon
dern es iſt ein falſcher Troſt, der
viel tauſend ins Verderben fuhret,
und die Holle ſehr volckreich machet.
Denn in keiner andern Ordnung kan
man ſich der Gnade GOttes, und der
ewigen Seeligkeit getroſten, ars
wenn man ſeinen Tauff-Bund halt;
Wenn man aber meineydig wird an
GOtt dem HErrn, und den groſſen,
heiligen und hochtheuren Bund
bricht, den man mit ihm gemachet hat,
(welches ja viel etwas greulichers iſt,
als wenn man ſonſt einen Eyd bricht)
und will ſich doch darbey ſeiner Gna
de getroſten, damit betrieget man ſich
ſelbſt. Es iſt ja hochſtnothig, daß
ſolches mit allem Fleiß erinnert wer
de, weil es heut zu Tage leider! ſo
gar ſchlecht mit den meiſten ſtehet, die

ſich
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getauffet ſind
ſich verlaſſen, da ſie doch langſt den
Bund entweder durch grobe auſſer— J

liche Schande und Laſter, oder doch
durch den fleiſchlichen Sinn, den ſie
in ihrem Leben haben uber ſich herr—
ſchen laſſen, ubertreten haben, und
durch wahre Buſſe und Bekehrung
noch nicht in denſelben wieder einge—
treten ſind. Um deswillen iſt nun
auch nothig, daß denen heutigen
Chriſten Buſſe geprediget werde,

dapmit ein jeglicher in ſich gehe und
dencke, was biſtu doch vor ein Greuel
vor GOtt, was vor ein meineydiger
Bube biſt du nicht worden? Du haſt
GOTT dem HErrn zugeſaget, du
wolleſt ihm getreu ſeyn, Glauben und

Gehorſam gegen ihn beweiſen, du
haſt entſaget dem Teuffel, und allen
ſeinen Wercken, und allem ſeinem
Weſen, und biſt doch deinem eige

nen Sinn und Luſten mehr gefolget
als

J

S (a7) S
nennen, in der Kindheit

und auf ihre Tauffe J
J
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als dem Worte GOtties und ſeinem
Geiſt in deinem gantzen Leben. Wie
greulich iſt das, und wie iſts moglich,
daß du dich dabey der Gnade GOt
tes und des Verdienſtes Chriſti ge—
troſten kanſt. Denn das muß ein
mahl recht erkannt und bedacht wer
den, damit man ſich ſeiner Untreu
bußfertig ſchamen lerne, und ſeinen
Tauff Bund mit GOtt ernſtlich wie
der erneuere. Aber darzu wollen ſich
nun die Wenigſten bringen laſſen, ſon
dern man troſtet ſich immerhin und
bleibet dabey, man ſey ein getauffter
Chriſt, und alſo wollen faſt Wenige
die Nothwendigkeit der wahren
Buſſe und Bekehrung erkennen,

meyuen, daß Buſſe thun fur Juden,
Heyden, Turcken und Papiſten ge
hore. Aber wie war es doch mit
dem Judiſchen Volcke gethan? ſe
het, die Juden waren ja auch in ihrer
Kindheit mit GOtt in einen Bund
getreten, denn ſie waren am sten

Tage
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Tage nach ihrer Geburt beſchnitten/
wie es GOtt der HErr dem Abra—
ham anfanglich befohlen hatte. Aber
nichts deſtoweniger predigte Jo—
hannes unter ihnen die Buſſe, und
ſprach: Sehet zu, thut rechtſchaf
fene Fruchte der Buſſe: Und
nehmet euch nur nicht fur zu ſa
nen in euren Hertzen: Wir ſind
Abrahams Saamen. Was war
die Urſach? Dieſes, weil ſie den
Bund gebrochen hatten, den ſie mit
GOtt in ihrer Kindheit gemachet hat
ten. Darum kamen ſie auch, und
bekannten ihre Sunde, ſagten: Wir
haben uns nicht wie rechtſchaffene
Kinder Abrahams verhalten, und
alſo thaten ſie Buſſe, und lieſſen ſich
tauffen zur Vergebung ihrer Sunde.
Weil denn nun unſere heutige io ge
nannte Chriſten ihren TauffBund
eben ſo ſchlecht halten, als ehemahts
die Juden den Bund der Beſtchnei

C dung
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dung, ſolte denn nicht nothig ſeyn—
daß ihnen der falſche Troſt, den ſie ſich
aus der Tauffe bey ihrem unbußferti
gen und ſieiſchlichen Leben machen,
benommen, und ihnen Buiſſe gepre—
diget wurde? Sprichſt du: Ja ſoll
man denn gar keinen Troſt ſich aus
der Heiligen Tauffe machen? Wojzu
nutzte mir es denn, daß ich in meiner

Kindheit getauffet ware? Antwort:
Man will dir keinen andern als den
falſchen Troſt entziehen, der ohne
dem in der Stunde der Anfechtung
nicht ſtich halten, noch dich fut GOt
tes Zorn und Gericht ſchutzen kan;
Aber den wahren gottlichen Troſt gott
net man einem jeglichen gerne, wenn
er anders deſſen ſich anzunehmen nur
fahig iſt. Worinnen vbeſtehet aber
der rechte Troſt, deſſen wahre und
glaubige Chriſten, die entweder in ih
rem TauffBunde geblieben ſind, oder,
da ſie denſelben gebrochen gehabt,
durch wal re Buſſe und Glauben wie

der
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der erneuret haben, aus der Tauffe
genieſſen und theilhafftig werden?
Antwort: (1) Darin, daß ſie in Chri
ſtum hinein getauffet ſind, wie es ei—
gentlich in ſeiner Sprache lautet: Da

Zmit wird aber ſo viel geſaget, daß ſie
vermittelſt der Heiligen Tauffe an alle
dem guten, das in Chriſto JEſu iſt,
Recht erlanget haben, ja daß ihnen ſol

ches alles in der Heiligen Tauffe
wurcklich beygeleget worden ſey.
Denn wie wir in Adam in Sunde,
Tod und Fluch, in alle Unſeeligkeit,
Jammer und Noth aerathen ſind, alſo
werden die, ſo in Chriſtum AEſum
hinein getauffet iind, aus der Eunde
Tod, Fluch und Verdammniß heraus
gezogen und verſetzet in JEſum Chri
ſtum, den ſie anziehen, wie ein Mann
ſein Kleid anziehet, und werden alſo
in ihm aller Gnade, Herrlichkeit und
Seeligkeit, aller ſeiner Guter, Gna
denESchatze und Gaben theilhafftig,
der ſie ſich denn in Zeit und Ewigkeit

C 2 er
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erfreuen konnen. (2) Daß uns aus
Chriſto, in welchen wir getauff.t ſind,
Krafft geſchencket ſey zu herrſchen uber
die Sunde, den Teuffel, die Holle
und Welt. Denn weil wir in ſeinen
Tod getauffet tind, ſo ſind wir auch
der Krafft deſſelben dazu theilhafftig

worden, daß wir unſern alten Men
ſchen ſamint Chriſto ereutzigen, den
Leib der Sunde entkrafften, und uber
die Sunde einen Sieg nach dem an
dern erlangen konnen. (3) Daß wir
uns aus der Tauffe verſichern konnen,
daß uns GEOtt in keiner Trul ſal ſte
cken laſſen, ſondern uns heraus fuh
ren und endlich aus allem Ubel erloſen

werde Darum obgoleich uber einen
Chriſten alle Waſſerwogen und Wel
len gehen ſolten, ob er gleich mit
Schmach und Spott, mit Creutz und
Verfolgung als mit Waſſer des
Meeers bedecket wurde, ſo darff er dar
um dennoch den Muth nicht ſincken
laſſen, ſondern kan gewiß ſeyn, daß

er
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er das Haupt wieder empor heben,
und unter dem Leiden nicht verderben
und umkonunen werde. Sechet,
dieſes iſt der groſſe und herrliche Troſt
den wahre glaubige Chriſten ſich aus
ihrer Tauffe machen konnen. Allen
ſolchen Troſt aber wenden ſie dazu an,

daß ſie Chriſto JEſu ihrem Heylan
de in ſeinem Tode und in ſeinem Lei
den je langer je ahnlicher werden, ob
ſie entgegen kommen mochten
der Aufferſtehuntz von den Tod
ten, wie Paulus redet. Phi. III. 1o.
i1. Und alſo werden ſie auch je mehr
und mehr inne, was vor eine Seelig—
keit darinne liege, mit GOtt im Bun
de ſtehen, welche ſie nicht mit aller
Welt Gut und Herrlichkeit verwech—
ſeln und vertauſchen wurden. Darum
iſts ihnen auch ein Eckel, wenn ſie be
dencken, daß ſie wol viele Jahre hin

gegangen in der Welt, und an ihren
TauffBund wenig, oder gar nicht

C3 ge
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gedacht, ſondern denſelben auf un—
zahliche Weiſe gebrochen und uber—
trecen, und ſich dadurch einer ſo groſ

ſeu Seeligkeit beraubet haben. O,
denckt der Menſch, was biſtu nicht
bey deiner Bundbruchigkeit vor ein
Scheuſal geweſen vor GOTC und
allen ſeinen Engeln! Wie haſtunicht
ſeine Gegenwart aus den Augen geſe
tzet, und daher ſo frech geſundiget?
Du haſt wol gemeynet, die Ecken und
Winckel konten dich verbergen vor
dem Angeſicht des, dem du einen
theuren Eyd geleiſtet, und den du doch

ſo ſchandlich verlaugnet haſt. Alſo
erkennet ſich der Menſch als einen mein

eydigen Schalck und Buben fur
GOtt, und daß er tauſendmal arger
und boſer ſey, als ihn jemand abmah
len konne. Sonſt dencket der Menſch
innner, er ſey ſo boſe, ſo arg nicht, als
der und der wol meyne; aber wenn
er erſt erkennet, was das ſey den
Bund GOites durch muthwillige und

vor
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vorſetzliche Sunde brechen, von
GOit ſeinem Schopffer und Erloſer
ſich lvß machen, und ſeinen fleiſchli—
chen Luſten Zaum und Ziegel laſſen,
da ſiehet er, was er vor ein Scheu—
ſal vor den Augen GOttes ſeyn muſſe,
da mochte er ſich ſelbſt nur anſpeyen,
wenn er gedencket, wie er ſein Leben
von Kindheit an gefuhret und zuge
bracht hat: ja dieſes einige kan ihm
zu ſeiner Demuthigung gnug ſeyn,
wenn er ſich nur des Zuſtandes vor ſei

ner Bekehrung erinnert. Denn er
ſiehet, wie er von dem Leben, das aus
GOtt iſt, ſey entfernet geweſen; in
welcher greulicher Finſterniß er geſte
cket habe; einem Viehe ſich gleich ge
ſtellet; wie er an ſtatt des Bildes
GOttes die Larve des Satans an ſich
getragen, wie ſein Hertz eine Holle ge
weſen, darinnen die unreinen Geiſter
ſich gewaltzet, und ihre Ausund Ein
gange gehabt; wie er als ein verfluch
ter Acker nichts denn Dornen und Di
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ſteln getragen habe, und ſich dennoch

immer damit getroſtet, daß er ein ge
tauffter Chriſt ſeh. Owie eckelt ihn
ſolcher fleiſchlicher Troſt! nicht anders,

als wie lau Waſſer, welches man
ausſpeyet aus ſeinem Viunde. „Denn
er mercket, wie er ſich damit in die
Holle hinein wurde getroſtet haben,
wenn er dabey geblieben ware, und
ihm GOtt nicht die Augen geoffnet,
die Schande ſeiner Bloſſe zu erkennen,
und ihm Gnade gegeben hatte, durch

wahre Buſſe in ſeinen TauffBund
wieber einzutreten, und alſo des wahr
hafftigen Troſtes fahig zu werden.
Denſelben aber halt er nun um ſo viel
hoher, und freuet ſich, daß er ſich
Krafft ſeines Tauff-Bundes des
dreyeinigen GOttes, Vaters, Sohnes
und des Heiligen Geiſtes getroſten
konne; Daß GOtt ſein Vater, und
daß er ſeinKind ſey, an welchem er auch

Wohlgefallen habe, wie an ſeinem ein
gebohrnen Sohn; daß er in Chriſto

JEſu
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JEſu aller Herrlichkeit und Scelig—
keit theilhaffüg, ein Prieſter und Konig
geworden vorG;Ott und ſeinen Engeln,
und alſos mit ihm herrſchen, regieren,
und triumphiren werde ewiglich; Ja
daß er durch die Krafft des Heiligen
Geiſtes alſo in allen Leiden dieſer Zeit
werde geſtarcket werden, daß auch der
Hollen Pforten ihn nicht werden uber

waltigen konnen, und daß die Sunde

L

nicht ſo tiefim Fleiſch ſtecke, daß ſie nicht

durch allerley ſeiner gottlichen Krafft
konne bezwungen und getilget werden.
Nun dieſes iſt es, was euch zu dieſem

mal in Einfalt von der Heil. Tauffe
hat ſollen furgehalten werden.

Gebet.
Rſelbſt aber unſer Hey
land (JEſus Chriſtus)

E) wolle nach ſeiner ewi
uen und unendlichen Liebe und
Treue dieſes alles, was geredet

wor—
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worden, in aller Hertzen laſſen
kraftigſeyn! Er wolle es zufor
derſt denenjeniaen, die in der
Bundhruchigkeit ſtehen, und
noch nicht durch rechtſchaffene
VBuſſe in ihren Tauſſ-Bund
wieder einsetreten ſind, zu
Hertzen gehen laſſen, auf daß ne
ihren Meineyd ertennen, und
ſich zu dem heiligen, ewiaen u.
lebendiaen GOtt. auf beſſen
Namen ſie getauffet find, ernſt
lich bekehren mogen. Er wolle
es auch laſſen krafftig ſeyn bey
denenjenigen, die ſich nunmeh—

rozu GOtt gewendet haben,
und in wahre:Bune und Glau2—

ben zu ihrem Tauff-Bund wie—
dergekehret ſind, damit ſie die
Hohe und dieBreite, die Lauge
und Tieffe dieſer Seeligkeit, ſo
ihnen in der Tauffe angebothen

und
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und geſchencket worden, reche
zu Hertzennehmen, ein kindlich
Vertrauen zu ihrem him̃liſchen
Vater faſſen, und durch daſſel—
bige allerley gottliche Kraſſt
aus ſeinemvaterlichen Hertzen
ſchopfen mogen, in einemneuen
Leben forthin ihm zu dienen,
und alſo einzugehen in das ewi
ge Reich unſers HErrn JEſu
Chriſti. Er unſer Heyland

laſſe dann auchinſonderheit bey
allen und jeben Eltern dieſes
Wort von der Wurde und Be—
deutung der heiligen Tauffe da
zu geſegnet und krafftig ſeyn,
daßſie nicht allein ihre liebeKin
der zur heiligen Taufe bringen,
und gottſeelige, fromme und

9

ChriſtlicheLeute zu ihren Tauf—
Zeugen erwehlen, ſondern ſie
auch fleißig ihres Tauf-Bundes

nach—

ch.
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nachmahls erinnern mogen,
u. ſie lehren, wie ſie dem leben—
digen GOtt, demſie Treue und
Gehorſam zugeſaget, zu Ehren
in dieſerWelt leben, und ſich de
nenLeiden, die in Chriſto JEſu
ſind, recht unterwerffen, und
deſſen wahre Nachfolger wer—
denmuſten, ſo ſie ihm anders
gleich werden wolten in jener
Herrlichkeit. Ach jn HERR
JESu, ſchreibe du ſelbſt deinWort uns allen recht in unſer
Hertz hinein, auf daß dein Na
me durch wurdigen Gebrauch
n. beſtandige geiſtliche Ubung
dieſes deines heil. Sacraments
moge unter uns von allen geeh

ret und verherrlichet
werden Amen!
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